
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 103 (1977)

Heft: 49

Illustration: "Bitte ein Kopfwehpulver!"

Autor: Jovanovic, Dragos

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Aerzte-Cocktail
von N. O. Scarpi

Eine Patientin erklärte dem
berühmten schottischen Arzt Dr.
Abernethy:

«Wenn ich den linken Arm
hebe, so schmerzt es mich
schrecklich.»

«Ja», meinte Dr. Abernethy,
«dann ist es ungemein töricht von
Ihnen, den Arm zu heben.»

*
Im 18. Jahrhundert fragte eine

Dame den Doktor Bouvart nach
einem neumodischen Heilmittel.

«Nehmen Sie es schnell», sagte
er, «solange es noch wirkt.»

Diese jahrhundertalte Bosheit
des Arztes gegen den Apotheker
- da es noch keine pharmazeutischen

Fabriken gab - erklärt
man neuerdings wissenschaftlich
damit, dass die Bazillen sich an
die Mittel gewöhnen. Um jedem
Missverständnis vorzubeugen, sei

festgestellt, dass dies kein Witz ist.

*
«Bei Ihrem Husten, mein

Lieber», sagt der Arzt, «sollten Sie
kein Bier trinken, aber auch keinen

Wein und keinen Schnaps.»
«Sie meinen also, Herr Doktor,

dass ich nur husten soll?»

*
«Wisst Ihr, Vater Mathieu, es

ist nicht gesund, den Schweinestall

so neben dem Schlafzimmer
zu haben.»

«Ach was, Herr Doktor, so ist
es nun schon seit dreissig Jahren,

und ich habe noch nie ein
krankes Schwein gehabt.»

*
Der Patient: «Sagen Sie mir

die Wahrheit - werde ich wieder
gesund?»

Der Arzt: «Natürlich werden
Sie wieder gesund! Und wenn es
Sie Ihren letzten Cent kosten
sollte!»

*
«Nun, nun», sagt der Arzt, als

er einen früheren Patienten auf
der Strasse trifft, «ich freue
mich, Sie wiederzusehen. Wie
geht's denn?»

«Was kostet's, Herr Doktor»,
fragt der vorsichtige Patient,
«wenn ich es Ihnen sage?»

*
Der Patient liegt auf dem

Operationstisch. Das Haus gegenüber

gerät in Brand, und der
Operationssaal wird vom Widerschein

der Flammen erhellt.
«Schliessen Sie die Läden,

Schwester», sagt der Operateur.
«Wenn unser Patient erwacht, soll

er nicht glauben, dass die
Operation misslungen ist.»

*
Dr. Borillon in Paris heilte

Trunkenheit, und zwar nicht mit
unangenehmen Mitteln, sondern
durch Suggestion. Er schläfert
einen Patienten ein, gibt ihm ein
Glas in die rechte Hand und
sagt:

«Hören Sie! Wenn Sie in der
Bar sind und ein Glas in dieser
Hand haben, werden Sie es nicht
zum Mund führen können.
Versuchen Sie, den rechten Arm zu
heben! Sie können es nicht! Sie
sind geheilt!»

Einen Monat später trifft er
den Patienten.

«Nein, es geht nicht, Doktor.»
«Was? Sie trinken noch

immer? Das ist das erste Mal, dass
meine Behandlung nicht wirkt.
Sie können wirklich den rechten
Arm mit dem Glas heben?»

«Nein, das nicht», erwidert der
Patient. «Aber ich muss das Glas
jetzt in der linken Hand halten.»

*
«Mein lieber Johnny, Sie können

mich vertreten, während ich
in den Ferien bin.»

«Aber ich habe doch gar keine
Erfahrung. Eben erst habe ich
meine letzte Prüfung bestanden.»

«Das macht nichts. Ich habe
eine Kundschaft von Millionären.

Den Männern raten Sie,
Golf zu spielen, und die Frauen
schicken Sie nach Europa.»

*

Der alte Mann lässt sich
verjüngen. Auf dem Operationstisch

wird er sehr unruhig.
«Was haben Sie denn?» fragt

der Arzt. «Die Schmerzen werden

gleich vorbei sein.»
«Das wär's ja nicht», meint

der alte Mann. «Aber ich habe
Angst, dass ich zu spät in die
Schule komme.»

*
Eines Tages war Corvisart,

Napoleons Leibarzt, in einem
Badeort. In der Nebenkabine
hörte er ein Husten, das ihn den
Anfang eines Lungenleidens
vermuten liess. Als er aus seiner
Kabine tritt, erscheint auch sein
Nachbar, ein Riese, sechs Fuss
gross, mit prächtigen Muskeln.
Corvisart spricht ihn an:

«Monsieur, ich bin Arzt, und
wenn ich mir einen Rat erlauben
darf, achten Sie auf Ihren
Husten. Jetzt ist er noch unbedeutend,

aber er könnte sich
verschlimmern.»

«Was reden Sie da?»
erwiderte der Riese. «Es geht mir
doch grossartig.» Und vor sich
hin brummt er: «Wahrscheinlich
ein Arzt, der sich mit aller
Gewalt Patienten verschaffen will!»

Einige Monate später kommt
Corvisart in den Badeort und
erkundigt sich nach dem Riesen.

«Ach, der ist vorige Woche
gestorben.»

«Gestorben? Woran?»
«An einem Lungenleiden.»
Und Corvisart konnte sich

nicht enthalten zu sagen:
«Sehen Sie - das sind Dinge,

die einem Arzt Freude machen.»
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«Alle diese «Perfektem, seien
es nun Heilige, Weise,
Geistesriesen oder Seher, gehen
mir auf die Nerven; menschlichere

Menschen sind mir
unendlich näher und lieber.»

«Dem völlig Unbewussten
und Ahnungslosen sind die
Genannten gleichgültig. Dass
sie dir auf die Nerven gehen,
zeigt, dass dein Inneres
anstrebt, was deine
Oberflächenpersönlichkeit so sehr
abstösst. Du bist ein
Aufgerufener!»
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